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Berlin den 10. Okt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Rittmeiſter a. D. 
von Goldfuß, bisher beim 2ten (gen. 2ten Leib=) 
Huſaren-Regiment, den St. Johanniter-Orden; fo 
wie dem Gendarmen Mahlke der §ten Gendarme⸗ 
rie⸗Brigade die Rettungs-Medaille am Bande zu 
verleihen. 


Die bisherigen Privat-Docenten Dr. Buro w, 
Dr. Grube und Dr. Neſſelmann zu Königs⸗ 
berg ſind zu außerordentlichen Profeſſoren, und zwar 
der Erſtere in der mediziniſchen und die beiden Letz⸗ 
teren in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen 
Univerſität ernannt worden. 


Der Miniſter⸗Reſident der freien Hanſeſtadt Ham⸗ 
burg am hieſigen Hofe, Godeffroy, iſt von Ham⸗ 
burg hier angekommen. — Se. Excellenz der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath und Intendant der Königl. Gär⸗ 
ten, von Maſſow, iſt nach Rheinsberg abgereiſt. 


(Die Frauen der Jetztzeit.) — CFortſ.) 
Den Mißſtänden der Ehe und des eheloſen Lebens 


ſetzen in neuerer Zeit mehre Sozialiſten die Abſchaf-⸗ 


fung der dauernd verpflichtenden Ehe entgegen. 
Könnten auch die Schwierigkeiten, die der Verwirk⸗ 
lichung dieſer Idee im Wege ſtnd, beſeitigt werden, 
ſo würde die Ehe dadurch nicht beglückender und 
heiliger, wenn ſie keine bindende mehr wäre. Bis 
nun der ganze ſociale Zuſtand ſich geändert hat, bis 
ein gleicher, vertheilter und geſicherterer Beſitz es 
einem Jedem möglich macht, einen Hausſtand zu 
gründen, er dabei nur der Stimme ſeines Herzens 
folgt und die Ehe keine Geldſpekulation mehr iſt; 


1 


bis dahin kann es noch lange dauern. Darum, 
Ihr Frauen, laßt uns etwas Anderes erſinnen! 
Nur wo der Menſch die ihm inwohnenden Kräfte 
und Fähigkeiten gehörig entwickeln und zu thätiger 
Ausübung bringen kann, erreicht er ſeine Beſtim⸗ 
mung und die Möglichkeit, glücklich zu werden. 
Wird nun auch jetzt weit mehr wie früher für die 


Ausbildung des Weibes gethan, und iſt ihm hier⸗ 


durch eine ungleich größere Wirkſamkeit möglich ge 
macht, ſo iſt, wie ſchon geſagt, jene Ausbildung 
immer noch ſehr oberflächlich, und während ſie bei 
den höheren Ständen ein Gegenſtand des Luxus iſt, 
fällt ſte bei den niederen der traurigſten Vernachläſſi⸗ 
gung anheim. Um hierin ein größeres Gleichge— 
wicht, eine Vermittlung herzuſtellen und überhaupt 
die Erziehung des weiblichen Geſchlechts mehr ſeinen 
wahren Bedürfniſſen anzupaſſen, wäre beſonders 
darauf zu ſehen, die ihm eigenthümlichen Fähigkei⸗ 
ten, welche ſich von denen des Mannes unterſchei⸗ 
den, zu wecken und auszubilden. Das ganze We⸗ 
fon und Seyn des Weibes beruht auf der Baſis 
des Gefühls. Dieſes muß gehörig geleitet werden, 
damit es auf der einen Seite nicht überwuchert wird 
durch den Wuſt einer ſogenannten Bildung und auf 
der anderen Seite nicht in eine Sentimentalität aus⸗ 
artet, die zur Schwäche wird und weder tauglich 
macht zum Handeln, noch zum Opfern. Hierzu 
wird das Weib beſonders befähigt durch den Glau⸗ 
ben an eine höhere, leitende Hand, den Glauben 
an ein Ideal, an ein Leben nach dem Tode. Wohl 
mag es in dieſer zweifelſüchtigen Zeit auch Zweiflerin⸗ 
nen geben, aber weder der Zweifel, noch der Un— 
glauben können die Frauen zu dem geſchickt machen, 
was ſie ſein ſollen. Ein Morgenländiſches Sprich⸗ 
wort ſagt: „Die Schönheit der Männer iſt ihr 
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Verſtand, und der Verſtand der Frauen iſt ihre 
Schönheit.“ Nehmen wir das Wort Schönheit in 
einem höhern Sinne, als es gewöhnlich auf Frauen 
angewandt wird; verſtehen wir darunter jene See⸗ 
lenſchönheit, die a uch der Häßlichleit eigen ſein kann, 
jenen unnennbaren Zauber der wahren Weiblichkeit, 
der allein aus der Innigkeit des Gefühls hervorgeht, 
Dieſer Blüthenſtaub, den nur die Natur und nicht 
die Erziehung üb er das Weib ſtreut, er kann bei 
ihm leider wegge wiſcht, ihm geraubt werden durch 
eine verkehrte Erziehung. Was die Erwerbung 
von Kenntniſſen und Fertigkeiten, die Ausbildung 
von Anlagen betrifft, ſo halte man ſich vorzugsweiſe 
an ſolche, vermittelſt deren ein lebhaftes Intereſſe 
geweckt und unterhalten werden kann, an dem, was 
ſich Großes und Wichtiges im Gebiete der Natur 


und Kunſt, der Geſchichte und Politik begeben hat 


und noch begiebt. Es wäre überhaupt wünſchens⸗ 
werth, daß ſich das weibliche Geſchlecht mehr um das 
bekümmerte, was heute die Welt bewegt, als daß 
es weiß, was vor Jahrhunderten darin vorgegan⸗ 
gen iſt. In das Leben eingreifender müßte der Un⸗ 
terricht werden, damit er es zu ſchmücken und zu 
veredeln vermag. Aber mehr noch möchte ich ver⸗ 
langen. In der jetzigen Zeit, wo, wie geſagt, die 
Ehen ſeltener und die glücklichen Ehen noch ſeltener 
werden, ſollten die Frauen ſo erzogen und unterrich⸗ 
tet werden, daß ſie, ohne ſich zu verehelichen, ſich 
ſelbſt eine Exiſtenz gründen, eine Stellung in der 
Geſellſchaft, einen Wirkungskreis ſich ſchaffen könn⸗ 
ten. Und Ihr, Jungfrauen, faßt den großen 
Entſchluß, Euch nicht mehr hinführen zu laſſen zum 
Altare, geſchmückt mit dem bräutlichen Kleide und 
dem ſinnvollen Myrthenkranze, wenn Ihr den Mann 
nicht wahrhaft liebt, dem Ihr Treue ſchwören ſollt! 
Dazuſtehen vor Gott mit einer Lüge im Herzen, eis 
ner Lüge auf den Lippen! Hütet Euch, das ver⸗ 
hängnißvolle Wort auszuſprechen, das Euch bin⸗ 
det, in ein Verhältniß hinein zwingt, das, wenn 
es nicht geheiligt und vergeiſtigt wird durch die 
reinſte, innigſte, ſtärkſte Zuneigung, eben fo un⸗ 
ſittlich iſt, wie eines, das die Welt brandmarkt! 
O, daß ich reden könnte mit Engelszungen, daß 
meine Stimme laut genug wäre, in Euer Ohr, in 
Euer Herz zu dringen! Seid zu ſtolz im Gefühle 


Eurer hohen Würde, die um nichts geringer wie die 


männliche, nein, die koſtbarer iſt, weil ſie leichter 
verletzt werden kann, zu ſtolz, Euch wie Sachen 
behandeln zu laſſen, Euch zu verkaufen! Laßt kei⸗ 
nen Zwang, keinerlei Ueberredung, keinerlei Aus⸗ 
ſichten auf ein behagliches Leben Euch verleiten, Eure 
Freiheit dahinzugeben! Keine Konvenienzheirathen 
f aan Aber, werdet Ihr ſagen: wir erreichen 
och nur in der Ehe unſere natürliche Veſtimmung. 
— Wenn der Wanderer den gewohnten breiten Weg 


hald verſchüttet ſteht, fo ſucht er ſich einen anderen, 
wenn auch engeren, bis jener wieder hergeſtellt und 
geebnet iſt. (Schluß folgt.) 


Berlin den 9. Oktober. (Privatmitth.) Der 
Direktor im Kultusminiſterium, von Ladenberg, 
iſt wieder hierher zurückgekehrt. — Der geheime 
Oberreviſtonsrath im Juſtizminiſterium, P. Eſſer, 
einer der tüchtigſten hiefigen Rechtsgelehrten, wird 
in wenigen Tagen vom Rheine hier zurückerwartet. 
— Se. Majeſtät der König hat zum Ankauf von 
Handſchriften aus dem Nachlaß des Tonkünſtlers 
Cherubini 600 Thaler angewieſen. — Der bis⸗ 
herige hieſige Franzöſiſche Geſandte, Graf Bref- 
ſon, wird, wie man jetzt verſichert, unſere Haupt⸗ 
ſtadt bald verlaſſen und ſich als Franzöſiſcher Ge⸗ 
ſandter nach Madrid begeben. Da derſelbe hier 
ſeit den vielen Jahren ſeiner Anweſenheit Hochach⸗ 
tung und Liebe erworben hat, ſo ſieht man denſel⸗ 
ben ſehr ungern von hier ſcheiden. Als Nachfolger 
deſſelben in unſerer Hauptſtadt bezeichnet man den 
Sohn des Marſchalls Soult. — Mendelsſohn— 
Bartholdy, welcher ſeit 8 Tagen ſich hier befindet, 
wohnte geſtern der Probe des Sommernachtstraums“, 
wozu er bekanntlich die Muſtk geſchrieben hat, bei. 
Die Ouverture zu dieſem Stück wird von den hie⸗ 
ſigen Muſikkennern für das Beſte gehalten, was 
Mendelsſohn je in der Tonkunſt geleiſtet hat. Auch 
die übrigen Muſikſtücke zum „Sommernachtstraum“ 
erfreuen ſich eines großen Beifalls. Nach dem 
Willen Sr. Majeſtt des Königs wird der „Som⸗ 
mernachtstraum bereits am 12. dieſes Monats zur 
Aufführung kommen, da Se. Majeſtät am 15. 
Oktober ſich nicht in Potsdam befinden wird und 
das Königliche Geburtsfeft von den Mitgliedern 
der Königlichen Familie entfernt von Berlin und 
Potsdam ſtill gefeiert werden ſoll. Die geſammte 
hieſige Königliche Kapelle hat ſich heute nach Pots⸗ 
dam begeben, wo noch drei große Proben der Men- 
delſohn'ſchen Muſik, ſowie des Shakeſpear'ſchen Stük⸗ 
kes ſtatthaben ſollen. Zurßßeſt⸗Darſtellung wird, wie bei 
den Griechiſchen Tragödien, eine auserwählte Zuhö⸗ 
rerſchaft eingeladen werden. Daß bei der Auswahl 
der Zuhörer, bei welcher fo mancherlei Rückſichten 
zur Geltung kommen, nicht durchgehends die gei⸗ 
ſtige Bedeutſamkeit den Ausſchlag giebt, braucht 
für den, welcher die geſellſchaftlichen Verzweigungen 
einer Hauptſtadt kennt, wohl nicht erſt angeführt 
zu werden. Am Königl. Geburtsſeſte wird im Kö⸗ 
nigl. Schauſpielhauſe als Feſtſtück „Medea“ von 
Euripides aufgeführt werden und dieſelbe Tragödie 
an den beiden folgenden Abenden wiederholt werden. 
Der zum Theater eingerichtete Konzertſaal im Schau⸗ 
ſpielhauſe wird am Abend des Königl. Geburtstages 
durch eine Darſtellung der Franzöſiſchen Schauſpie⸗ 
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lergeſellſchaft eröffnet werden. An den folgenden 
Sonntagen wird bis zum völligen Wiederaufbau 
des Opernhauſes der Konzertſaal für das Dent⸗ 
ſche Schauſpiel und die große Bühne im Schau⸗ 
ſpielhauſe für die Oper benutzt werden. Die 
Konzerte werden von nun an in der hieſtgen 
Singakademie Statt haben. — Cornelius iſt 
geſtern von hier nach Rom abgereiſt. — Der in 
mehreren Blättern erwähnte Profeſſor Stürmer 
aus Petersburg, hat ſich von hier nach Paris be⸗ 
geben. Wie man erfährt, erfreut derſelbe ſich wie⸗ 
der der Gunſt des Kaiſers von Rußland und wird 
auch wieder in Ruſſiſche Dienſte treten. Bekannt⸗ 
lich hatte Profeſſor Stürmer ſich durch das Werk: 
„Vermittelung der Extreme in der Heilkunſt“ viele 
Gegner in Rußland zugezogen, weshalb es auch, 
da es zu freiſtnnig befunden wurde, in Rußland 
verboten ward. Bei der hieſigen Anweſenheit des 
Kaiſers jedoch ward Profeſſor Stürmer wieder in 
den unmittelbaren Dienſt des Kaiſers aufgenommen 
und demſelben für ſeine wiſſenſchaftlichen Reiſen ein 
Zuſchuß aus der Kaiſerl. Kaffe bewilligt. Die Bes 
ſtrebungen des Profeſſor Stürmer in der Heilkunde 
ſind dahin gerichtet, die Homöopathie mit der Allo⸗ 
pathie zu vereinigen. Beſonders hatte er aber in 
Rußland gegen die Stellung der Aerzte, welche da⸗ 
ſelbſt bekanntlich den andern Gelehrten hintangeſetzt 
werden, geeifert. — Von dem großen Bilde von 


Moretto, welches Direktor Waagen in Italien 


für das hieſige Muſeum angekauft hat, iſt von ei⸗ 
nem unſerer tüchtigſten Lithographen, Valentin 
Schertle, ein überaus gelungener Steindruck er⸗ 
ſchienen. — Unſere Stadtbehörde wird nun, wie 
man erfährt, zur Aufnahme für hieſige kranke 
Dienſtboten ein beſonderes Krankenhaus einrichten 
laſſen. — Geſtern hatten wir hier ein ungewöhn⸗ 
lich ſtürmiſches Wetter, mit Donner, Blitz, Ha⸗ 
gel und anhaltendem Regen verbunden. Allgemein 
bedauert man hier die bei ſo ungünſtiger Witterung 
lagernden Truppen bei Lüneburg. 


Anslan d. 


Deutſchland. 8 

Selselb rg den 4. Oktober. Das hieſige 
Journal enthält heute folgendes Publikandum: Fünf⸗ 
hundert Gulden Belohnung neben Verſchweigung des 
Namens wird hiermit demjenigen zugeſichert, welcher 
von heute an binnen 14 Tagen dem Unterſuchungs⸗ 
richter einen oder mehrere Anſtifter oder Urheber des 

am 20. September auf das Pfarrhaus in der Sand⸗ 
gaſſe geſchehenen Angriffs und des Tumults am Abend 
des 24. Sept. auf der Hauptſtraße bezeichnet, und 
Perſonen nennt, oder Thatſachen an Handen giebt, 
wodurch die Urheber und Leiter des Aufſtandes an 


dieſen beiden Abenden überwieſen werden können. 
Heidelberg, 1. Oktober 1843. Großherzogliches 
Oberamt, Deurer⸗ 

Frankfurt a. M. den 7. Oktober. Man ver⸗ 
meint in hieſtgen Kreiſen, die Zeitungsangaben we⸗ 
gen Abhaltung eines Europäiſchen Congreſſes möch⸗ 
ten doch wohl nicht ganz aus der Luft gegriffen ſein. 
Zu den auf demſelben zu verhandelnden Gegenſtän⸗ 
den käme nun noch die neuliche Kataſtrophe in Grie⸗ 
chenland, wodurch das monarchiſche Prinzip doch 
gar zu empfindlich berührt wurde, als daß anzu⸗ 
nehmen, die Bewahrer dieſes Prinzips möchten die⸗ 
ſelbe ganz unbeachtet laſſen. Indeß legt man, viel⸗ 
leicht ſehr vorgreiflicher Weiſe, einer höchſtgeſtellten 
jetzt in unſerer Nähe weilenden Perſon, die aus 
blutsverwandtſchaftlichen Rückſichten bei jener Kata⸗ 
ſtrophe ganz beſonders intereſſirt iſt, Aeußerungen 
in den Mund, wonach König Otto in ſeiner aller⸗ 
dings ſehr bedenklichen Lage ausharren, und nur in 
gewiſſen äußerſten Fällen in den Schooß feiner Fa⸗ 
milie zurückkehren würde. Auf den Kours der 
Staatseffekten hat übrigens dieſe Kataſtrophe keiner⸗ 
lei Einfluß geäußert. Denn ſollten auch die An⸗ 
ſichten zweier öſtlichen Großmächte von denen der 
weſtlichen in Betreff einiger politiſchen Zeitfragen ab⸗ 


weichen, ſo würde, wie man annimmt, die fünfte 


Großmacht dieſe Divergenz ſchon zu vermitteln wife 
ſen, ohne daß dadurch die e e 
gutt würde. 

Fer an * reich. 

Paris den 5. Okt. Am 30ſten v. M. iſt der 
Herzog von Montpenſier, von ſeinem Adjutanten 
Oberſt Thiéry begleitet, in Metz angekommen und 
hat am folgenden Morgen die dortigen Civil- und 
Militair⸗Behörden empfangen, welche ihm vom Ge⸗ 
neral Achard und vom Präfekten des Moſel⸗Depar⸗ 
tements vorgeſtellt wurden. Abends hatten 80 der 
angeſehenſten Perſonen der Stadt die Ehre, bei dem 
Prinzen zu ſpeiſen. 

Der Herzog und die Herzogin von Nemours 
ſind am 1. d. Abends von Lyon im Schloß von 
St. Clond eingetroffen. Die Auflöſung des Lagers 
von Lyon hat vorgeſtern begonnen. Am Hofe ſcheint 
man mit demReſultate der Reiſe des Herzogs und der 
Herzogin von Nemours nach Lyon weit zufriedener 
zu ſein, als mit dem Ergebniß ihrer Reiſe nach 
den weſtlichen Departements. Die Bevölkerung 
von Lyon ſoll den Prinzen ſehr herzlich aufgenommen 
haben. Bor feiner Abreiſe von Lyon ließ Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit dem Maire 10, 55 Fr. für die 
Armen zuſtellen. 

In Folge der Nachrichten aus Griechenland iſt der 
Befehl nach Toulon abgefertigt worden, daß ſofort 
drei Linienſchiſfe nach dem Piräus abgehen ſollen. 

Eine große N von Mitgliedern der Pairs⸗ 
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und Deputirten⸗Kammer, Literaten und Philhelle⸗ 
nen gab geſtern dem Griechiſchen Botſchafter am 
hieſigen Hofe, General-Lieutenant Koletti, ein 
glänzendes Bankett. 

Es wird behauptet, daß Herr Levaſſeur, der 
Franzöſtſche Konſul in Haiti, als er an die neue Re⸗ 
gierung dieſer Republik ſehr energiſche Vorſtellungen 
gerichtet, um die Fortſetzung der Schuldzahlungen 
an Frankreich zu erlangen, zur Antwort erhalten 
habe, Haiti ſei ſo erſchöpft, daß ihm, wenn Frank⸗ 
reich es mit ſeinen Forderungen beſtürme, keine an⸗ 
dere Zuflucht bleiben würde, als ſich England in 
die Arme zu werfen und das Anerbieten anzunehmen, 
welches dieſes Land ihm gemacht, nämlich, daß daf- 
ſelbe ſich der Abzahlung der Haitiſchen Schuld un⸗ 
terziehen wolle, unter der Bedingung, daß ihm das 
Monopol des Handels auf Haiti gewährt würde. 
Unter dieſen Umſtänden dürfte die Miſſton des Hrn. 
Adolph Barrot eine ſehr ſchwierige ſein. 

Man hat behauptet, Herr Olozaga habe von der 
Franzöſiſchen Regierung eine Intervention gefordert. 
Dem wird aber jetzt widerſprochen. Er hat blos 
verlangt, daß die Regierung den Verkehr zwiſchen 
den Einwohnern von Barcelona und den Franzöſt⸗ 
ſchen Republikanern und Komuniſten verhindern 
ſolle, fo wie, daß das Tuilerieen-Kabinet der Spa⸗ 
niſchen Regierung das Negoziiren einer Anleihe er⸗ 
leichtern möge, da der Zuſtand der Finanzen die ein⸗ 
zige Urſache ſei, daß man die Unterdrückung der 
Unruhen in Catalonien nicht auf eine energiſchere 
Weiſe betreiben könne. Indeſſen glaubt man nicht, 
daß es ſo bald möglich ſein werde, für Spaniſche 
Rechnung hier oder in London eine Anleihe zu Stan⸗ 
de zu bringen. 

Man glaubt, daß nicht eher ein Botschafter von 
hier nach Madrid abgehen werde, bis es ſich gezeigt 
habe, ob die proviſoriſche Regierung die un 
bei den Cortes erlange. 

Die Finanzen Spaniens ſollen ſo übel 99755 ſein, 
daß das Miniſterium Lopez ſogar kein Geld mehr 
für die Unterhaltung des Haushalts der Königin 
Iſabella herbeiſchaffen könne. Es heißt, die Köni⸗ 
gin Chriſtine helfe ihrer Tochter ſeit dem Sturze 
Eſpartero's mit ihren Geldmitteln aus. 

Dem Conſtitutionel zufolge, würde nächste 
ein Franzöſiſches Kriegs-Dampfſchiff von 200 Pferde⸗ 
Kraft nach China geſchickt werden, um den Ein⸗ 
wohnern des Reichs der Mitte zu zeigen, daß die 
Franzoſen eben ſo gut Dampfſchiffe haben wie die 
Engländer. 

In dieſem Augenblick find 1400 Arbeiter am 
Bau der Eiſenbahn von Orleans nach Tours beſchäf⸗ 
tigt, die zum nächſten Frühjahr fertig werden ſoll. 

Admiral Lalande, der gefährlich krank war, be⸗ 
; inder ih jetzt in der Beſſerung. 


Die Grafen Lovatelli, Rasponi und Ravennes, 
die bei den letzten Unruhen in Bologna betheiligt 
waren, ſind in Paris eingetroffen. 

Man hofft, daß Meyerbeer in dieſem Winter 
hier eine ſeiner neuen Opern, den „Prophet“ oder 
die „Afrikanerin“, zu welchen beiden wieder Scribe 
das Textbuch geliefert hat, zur Aufführung bringen 
werde. Der „Prohet“ wäre ſchon in der vorigen 
Saiſon in Scene gegangen, wenn die Direction 
der großen Oper ſich zu den für die Geſangs⸗Partien 


derfelben erforderlichen Engagements hätte verſtehen, 


wollen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 3. Okt. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin hat geſtern ein Kabinets⸗Conſeil in Windſor 
gehalten, welchem außer den Miniſtern auch Prinz 
Albrecht beiwohnte. Es wurde in demſelben eine 
Proklamation in Bezug auf die Unruhen in Wales, 
ſo wie die Prorogation des Parlaments vom 19. 
Oktober bis zum November verordnet. 

Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Michael 
von Rußland iſt geſtern hier angekommen. Baron 
Brunnow und das ruſſiſche Geſandſchaftsperſonal 
empfingen denſelben bei Blackwall und geleiteten ihn 
nach Mivarts Hotel. Die Königin hat den Groß⸗ 
fürſten ſogleich nach ſeiner Ankunft nach Windſor 
eingeladen, wo glänzende Vorkehrungen zu ſeinem 
Empfange getroffen worden ſind, und wohin Seine 
Kaiſerliche Hoheit ſich heute begeben hat. Es ſollen 
dort mehrere Feſtlichkeiten, unter Anderem eine Pa⸗ 
rade der dort flationirten Regimenter ftattfinden. 

Eine zweite Ausgabe der Morning Chronicle 
theilt die über Paris und Malta eingetroffene Nach⸗ 
richt mit, daß das Dampfboot „Memnon“, auf 
welchem ſich die Oſtindiſche Ueberlandspoſt befand, 
am 1. Auguſt an der Küſte von Afrika beim Kap 
Guardafui am Eingange des rothen Meeres, Aden 
gegenüber geſtrandet und gänzlich verunglückt iſt. 
Die Paſſagiere, die Mannſchaft und die Baarſchaf—⸗ 
ten ſind gerettet, die Poſt iſt aber nebſt dem Gepäck 
der Paſſagiere ein Raub der Fluthen geworden. Die 
Times enthalten über dieſen Vorfall einen Korrefpon- 
denz⸗Bericht aus Kahira vom 13. September, dem⸗ 
zufolge der Kommandant des Dampfſchiffes, Ca⸗ 
pitain Powell, nicht ohne bedeutende Schuld an dem 
Untergange ſein ſoll. Es ſtieß auf ein Felſenriff, nach⸗ 
dem der Capitain von dem wachhabenden Offizier 
benachrichtigt worden war, daß Land in der Nähe 
und folglich Gefahr vorhanden ſei. Das Schiff iſt 
gänzlich zertrümmert und die Rettung der Baar⸗ 
ſchaften verdankt man nur dem Umſtande, daß die 
Kiſten, in welchem ſie enthalten waren, zufällig 
auf dem Verdeck ſtanden, als das Schiff ſcheiterte. 


Capitain Haines, der politiſche Agent in. Aden, hat 
drei kleine Dampfböte abgeſandt, um die) SE 
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chigen aufzunehmen. Von den Paſſagieren, 170 
an der Zahl, waren bereits zwei auf dem Dampf⸗ 
boote „Hindoſtan“ von Kalkutta, von Aden in Suez 
angekommen. 

Die heutige Gazette enthält die geſtern im Pri⸗ 
vat⸗Conſeil zu Windſor beſchloſſene Proclamation 
der Königin gegen die Rebekkaiten in Wales. Alle 
getreuen Unterthanen werden darin aufgefordert, den 
Friedensgerichten, Scherifs und Unter⸗Scherifs, fo 
wie überhaupt allen Civil⸗Beamten des Reichs in 
der Sicherung der Ruhe Beiſtand zu leiſten, und 
eine Belohnung von 500 Pfd. wird demjenigen zu⸗ 
geſichert, welcher zur Entdeckung eines Brandſtif⸗ 
ters oder eines Perſon und Eigenthum gefährdenden 
Ruheſtörers fo weit beiträgt, daß derſelbe vor Ge⸗ 
richt gebracht werden kann. Auf die Denunciation 
anderer Gewaltthätigkeiten wird dagegen eine Bez 
lohnung von 50 Pfd. geſetzt. Die Wirkſamkeit der 
Proclamation beſchränkt ſich auf die drei Grafſchaf⸗ 
ten Pembroke, Cardigan und Carmarthen in Süd⸗ 
Wales. 

Vorgeſtern hielt O'Connell wieder eine große 
Repeal⸗Verſammlung, ein ſogenanntes „Monſter 
Meeting“, in Mullaghwaſt in der Grafſchaft Kil⸗ 
dare, bei welcher er im glänzenden ſcharlachrothen 
Lord⸗Mayors⸗Anzuge, welche Stelle er eine Zeit 
lang bekleidete, erſchien. Eine merkwürdige Scene 
fand nach der Rede des Agitators, die darauf be⸗ 
rechnet war, der National-Eitelkeit der Bewohner 
Kildare's zu ſchmeicheln, ſtatt. Es wurde nämlich 
eine „National-Mütze“ von grünem Sammet mit 
goldenen Streifen und blau verziert, welche die Form 
der alten mileſiſchen Krone trug, mit einem Kranze 
von Kleeblättern an weißem Bande dem Agitator 
unter dem ſtürmiſchen Beifall der verſammelten 
Menge aufs Haupt geſetzt. Die Verſammlung ging 
nach einem Lebehoch für die Königin, O'Connell und 
die Repeal ruhig auseinander. 

5 Italien. 

Nagufa den 15. Septbr. (Gaz. di Zara.) 
Geſtern früh herrſchte bis 10 Uhr bei abwechſelnd 
ruhiger Atmoſphäre und kühlem Nordweſtwinde ein 
heiterer ſchöner Tag, wie man deren im Herbſte hier 
häuſig hat. Das Thermometer zeigte — 20% R., 
das Barometer 28“ 7° und das Sauſſure'ſche Hy⸗ 
grometer 96“. Weder in der Atmoſphäre noch un- 
ter den Hausthieren war irgend ein Vorzeichen na— 
her Luftſtörung vorhanden, als um 4 Uhr 57 
Minuten Nachmittags eine heftige Erderſchütterung 
in der Richtung von Südweſten die Einwohner mit 
Schrecken erfüllte. Auf ein erſtes Erdbeben von 
der Dauer von vier Sekunden folgte ein zweites 
noch heftigeres, welches bei Südweſtwind und un⸗ 
terirdiſchem Getöſe vier bis fünf Sekunden währte. 


} 
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Während die hieſige Bevölkerung von dem erſten 


Rome 


Schrecken noch befangen war, erneuerte ſich dieſer 
um 5 Uhr 20 Minuten durch ein neues, zwar et⸗ 
was ſchwächeres Erdbeben, welches 3 Sekunden 
anhielt. In gleicher Weiſe und immer in rütteln⸗ 
der Art ergaben ſich um 6 Uhr, und um 6 Uhr 25 


Minuten wiederholte Erdſtöße. Die von Beſtür⸗ 


zung ergriffenen Einwohner eilten aus ihren Woh⸗ 
nungen und, die Stadt verlaſſend, begaben ſie ſich 
theils nach Gravoſa, theils nach den Vorſtädten, 
und theils nach dem Marktflecken Pille. Da jedoch 
von 6 Uhr 25 Minuten Abends bis Mitternacht 
keine Erderſchütterung ſich mehr verſpüren ließ, ſo 
hatte die Bevölkerung wieder ihre Wohnungen be⸗ 
zogen, als um 1 Uhr 28 Minuten Morgens eine 
ſehr heftig ſchwingende Bewegung in der Richtung 
von Südweſt eintrat, die Alles in die äußerſte Bewe⸗ 
gung brachte. Selbſt Greiſe, unheilbare Kranke 
und Säuglinge wurden von den Fliehenden ins 
Freie getragen. Mehrere auf einander folgende 
Erderſchütterungen, welche heute um 14 Uhr 27 
Minuten Vormittags in leichter Art, und um 1 
Uhr 34 Minuten Nachmittags durch fünf Sekun⸗ 
den und in heftigerer Art ſich ereigneten, hatten 
endlich die Bevölkerung bewogen, die Stadt gänz⸗ 
lich zu meiden und anderwärts ein Obdach zu ſu⸗ 
chen. Während dieſer Bericht geſchrieben wird, 
befindet ſich die Erde in ſteter Schwingung, weshalb 
die allgemeine Aufregung auch unbeſchreiblich iſt. 

RNußland und Polen. 180 

St Petersburg den 30ſten Sept. Wie man 
beſtimmt vernimmt, ſollen die bei Wosneſensk zur 
Revue verſammelten Truppen, an 4000 Mann 
ſtark, Befehl erhalten haben, ſich wieder in ihre 
Standquartiere zurück zu begeben, woraus abzuneh⸗ 
men iſt, daß Se. Kaiſerl. Majeſtät ihre gegenwär⸗ 
tige Reiſeroute nicht bis Wosneſensk ausdehnen, ſon⸗ 
dern fie mit den Truppen-Muſterungen in Kijew 
beſchränken werden. 

In Stelle des durch feine vorjährige Reife durch 
mehrere vorzugsweiſe von Juden bevölkerte Gouver⸗ 
nements bekannten Dr. Lilienthal, früheren Vor⸗ 
ſtehers der hebräiſchen Schule in Riga, iſt Doktor 
Neumann aus Geroldshauſen in Franken nach Riga 
berufen worden und bereits dort eingetroffen. Dr. 
Lilienthal wird bei der beabſichtigten neuen geiſtigen 
Reform der Juden in Rußland thätig verwandt 
werden. 7 * 3 

Die Compagnie der Dampfſchifffahrt auf dem 
ſchwarzen Meere hat ſich nach einem zehnjährigen 
Beſtehen in dieſen Tagen wieder aufgelöst. 

Einem höchſten Befehle zufolge, ſollen die ſich 
von der ehemaligen Römiſch⸗katholiſchen Kirche der 
Jeſuiten in Polozk erhaltenen heiligen Kirchen⸗Ge⸗ 
räthe und. ierrathen ſolchen Perſonen veräußert 
werden, die fie für den Beſitz katholiſcher Kirchen, 
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zu acquiriren wünſchen. Das davon gelöſte Geld 
ſoll der jetzt in Stelle der katholiſchen ſtehenden Grie⸗ 
chiſchen Nikolajewſchen Kathedrale eigenthümlich ver⸗ 
bleiben, um für ihre Verzierungen verwandt zu 
werden. \ e 
Braſi li een. ! 
Paris den 3. Okober. Der Capitain Dury 
des geſtern zu Havre von Bahia hier eingelaufenen 
Schiffes „Induſtrie“ war Augenzeuge des Unglücks⸗ 
falles, welcher dieſe Stadt durch einen Erdſturz be⸗ 
troffen hat, und ſeinen Mittheilungen darüber ſind 
die folgenden genauen Notizen entnommen. 
Wie ſchon gleich anfangs bemerkt wurde, war 
es im weſtlichen Theile von Bahia, wo ein Theil 


des Felsabhanges, auf welchem die obere Stadt 


erbaut iſt, ſich losriß, und in ſeinem Sturze eine 
Anzahl der an ſeinem Fuſſe erbauten Häuſer mit 
fortriß, und mit ſeinen Trümmern das Quartier 
bedeckte, wo die Entrepots belegen ſind. Alle Faga⸗ 
den der dortigen Magazine, die nach dem Berge zu 
gekehrt ſind, wurden mehr oder minder davon be⸗ 
rührt, und fünf von ihnen ſind zu einem Viertheil 
zerſtört. Die Straßen und die dort im Depot be⸗ 
findlichen Waaren wurden unter dem Schutte be⸗ 
graben. In der buchſtäblich erdrückten Kirche del 
Pillar feierte man eben den Gottesdienſt, der we⸗ 
gen der großen Hitze daſelbſt in früher Morgenſtunde 
gehalten wird, und zwei Geiſtliche find verſchwun⸗ 
den. Von den durch den Erdſturz überraſchten Häu⸗ 
ſern wurden drei oder vier der im Mittelpunkte ge⸗ 
legenen das Grab aller ihrer Bewohner. Zu glei⸗ 
cher Zeit traten auf der ganzen Länge des Felsab⸗ 
hanges theilweiſe Erdſtürze ein, die jedoch keine un⸗ 
heilvollen Folgen hatten. Vom erſten Augenblicke 
an hatten die Ingenieure ſogleich die Bevölkerung 
gewarnt, ihre Vorſichtsmaßregeln zu treffen; ſpä⸗ 
ter jedoch nach genaueren Unterſuchungen des Ter⸗ 
rains und nachdem an verſchiedenen Stellen derſelbe 
ſondirt worden war, gaben fie ein beruhigenderes 
Gutachten ab und kündeten an, daß für dieſes Jahr 
wenigſtens nichts mehr zu fürchten ſei. 

Zeugen der Kataſtrophe, hatten die Capitains 
der auf der Rhede vor Anker liegenden Schiffe ihre 
Mannſchaften ans Land geſchickt, um Beiſtand und 
Hülfe zu leiſten, wo man ſolcher bedürfen könnte. 
Ihre Anſtrengungen richteten ſich zuerſt auf Ret⸗ 
tung der Waaren, die man noch aus dem Schutt 
hervorarbeiten konnte, und es gelang ihnen wirk⸗ 
lich, alle diejenigen zu retten, die nicht allzu tief 
unter der Erdmaſſe verſchüttet waren. Der Vers 
luſt an Handelswerthen wurde dadurch beträchtlich 
vermindert. Ta 

Zur Zeit der Abfahrt der „Industrie“, nahe an 
einem Monat nach dem Ereigniffe, waren die Auf 
räumungsarbeiten kaum begonnen. Man war da 
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mit beſchäftigt, dem Terrain wieder Feſtigkeit und 


Halt zu geben, und eine Anzahl Häuſer niederzu⸗ 
reißen, deren Fundamente blosgeſtellt waren, und 
die daher den Einſturz drohten. Die Folge dieſer 
Langſamkeit in den Aufräumungsarbeiten war, daß 
die bisher bewerkſtelligten Ausgrabungen noch kei⸗ 
nen genauen Maßſtab für die Größe und den Um⸗ 
fang des zu beklagenden Unheils gaben. In der 
Stadt ſchlug man die Anzahl der Perſonen, welche 
dabei das Leben verloren, annäherungsweiſe auf 
35 — 40 an. Die ſchieferartige Natur des Bodens, 
der die felſtge Baſis des Berges bedeckt, auf wel⸗ 
chem die obere Stadt erbaut iſt, ließ für das fol⸗ 
gende Jahr neue Unglücksfälle befürchten. Man 
beſorgte, die große Hitze würde Sprünge im Boden 
erzeugen, in welche dann die Regengüſſe während 
der Wintermonate ſich Weg bahnen, und neue 
ſtarke Erdſtürze verurſachen könnten. Während der 
erſten Tage, die auf die Kataſtrophe folgte, war 
die Douane geſchloſſen geblieben, und der Handel 
hatte ſeine Operationen eingeſtellt gehabt; aber bei 
Abfahrt der „Induſtrie“ waren Beruhigung, Sicher⸗ 
heit und Vertrauen vollkommen wiedergekehrt und 
die Geſchäfte hatten wieder ihren Fortgang wie früher. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau den 5. Oktober. Die günſtigen Er⸗ 
wartungen, welche man für dieſen Wollmarkt hegte, 
realiſtren nicht. f 

Zwar ſind die geringen Beſtände von feinen und 
mittelfeinen Wollen zu einer Preiserhöhung von 2 
bis 3 Rthl. gegen den Frühjahrmarkt ſchnell ver⸗ 
kauft worden, und das Wenige, was davon noch, 
in erſter oder zweiter Hand iſt, blieb nur wegen 
überſpannter Forderungen der Inhaber bis jetzt un⸗ 
verkauft, aber die ordinairen Polniſchen und Gali⸗ 
ziſchen Wollen, welche in dieſem Markte die Haupt⸗ 
rolle ſpielen, genoſſen weniger Frage und konnten 
ſelbſt nicht die vorjährigen Preiſe bedingen. 

Ein Dienſtmädchen in Charlottenburg fand man 
am 1. d. M. ſrüh vom Kohlendampfe erſtickt in ih⸗ 
rem Bette vor. Ein zweites Dienſtmädchen, das 
mit dem erſtern in einer Stube ſchlief, wo am Abende 
vorher anch friſch gewaſchene Wäſche zum 
Trocknen anfgehangen war, ſchien ebenfalls 
leblos zu ſein. Es gelang jedoch den ärztlichen Be⸗ 
mühungen, es wieder in das Leben zurückzurufen, 
obwohl bis jetzt an ſeinem Wiederaufkommen noch 
immer zu zweifeln iſt. 

In der Gegend von Narbonne hat der anhal⸗ 
tende Regen eine furchtbare Ueberſchwemmung her⸗ 
beigeführt. Das Waſſer ſtand 22 Fuß höher, als 
bei der Ueberſchwemmung von 1772 und riß die 
Häuſer mit ihren Bewohnern hinweg. Ein trauri⸗ 
ger Anblick war der todte Körper einer Mutter mit 
der Leiche ihres Kindes in den Armen. In Bize 
wurden 14, in Salleles 12 Häufer hinweggeriſſen. 
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In Ormaiſons ſtürzten 20 Häuſer ein. Eine dem 
Baron Bourlet de St. Aubin gehörige Schäferei 
ſtürzte ein und erſchlug die ganze Merinoheerde. Die 
diesjährige Weinerndte der Gegend iſt verloren und 
alle alten Vorräthe ſind dazu verdorben und ver⸗ 
nichtet. Auch bei Toulouſe ſtand das Waſſer 8 Fuß 
höher, als bei der Ueberſchwemmung im Jahre 1809, 
und riß die Brücke hinweg. 

Das Badiſche Volksſchulblatt vom 25. Juli 1843 
giebt folgende Skizze einer öffentlichen Schulprüfung 
in Freiburg: Fr.: Was können wir vom Wurme 
lernen? Antw. Daß der Menſch nur von oben, 
vom Himmel ſeine Nahrung nehmen und ſich him⸗ 
melwärts erheben ſoll; denn wenn es regnet, kommt 
der Wurm aus der Erde heraus und ſaugt die Re⸗ 
gentropfen ein, die vom Himmel fallen. Fr. Gut. 
So können wir Gott aus der Natur erkennen, fo 
reden die Thiere zu uns; aber auch ſonſt noch können 
wir Gott erkennen. Was lernen wir vom Echo? 
Wenn ein Menſch im Walde, wo ein Scho iſt, ruft: 
Gott iſt keiner! was antwortet das Echo? Antw. 
Einer. Fr. Wenn er ruft: Gott, geprieſen ſei dein 
Namen! Antw. Da ruft es Amen! 

Der Nürnberger Verein gegen Luxus, na⸗ 
mentlich in Kleidern, hat ſeine erſte Verſammlung 
gehalten, in der zweiten ſollen die Statuten berathen 
werden. Man iſt begierig, welche Wege der Ver⸗ 
ein zur Steuerung des Luxus einſchlagen wird. Die 
Nürnberger Frauen meinen, man ſolle vor Allem 
das Tabakrauchen abſchaffen; das Cigarrenrauchen, 
das jetzt ſo allgemein iſt, koſte dem Manne weit 
mehr, als alle Jahre ein Hut für die Frau; ja es 
giebt Frauen, welche behaupten, die Cigarren koſte⸗ 
ten ihren Männern jährlich 50 Gulden und darüber. 
(Gewiß wahr! Jedenfalls iſt das Tabakrauchen der 
unnützeſte und zugleich ſinnloſeſte Luxus.) 


Berichtigung. In dem Theaterbericht der geſtri⸗ 
gen Zeitung iſt ſtatt „Deklamations plan“ zu leſen: 
„Deklamationskram.“ 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 12. Oktober: Viertes und letztes 
Volinkonzert des Hrn. Fred Lund. No. 1. Fantaſie 
über das Thema: „Mich fliehen alle Freuden“ von 


m 


5. Lund. No 2. Elegie (Adagio melancolico) 


Ö 
von F. Lund. No. 3. Freud und Leid, von F. 
Lund, und der Barbier von Sevilla. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

Barbier und Daubree: Die Bearbeitung 
des Kautſchuk. Eine praktiſche Anweiſung, 
daſſelbe aufzulöfen, zu ſchmelzen, zu formen, 
ſowie zu Fäden, Bändern, Blättern ꝛc zu be⸗ 
arbeiten. Für Techniker und Manufakturiſten. 
Aus dem Franzöſiſchen. Mit 1 Tafel Abbil⸗ 

dungen. 8. geh. Preis 74 Sgr. 
Dr. Netto: Beſchreibung und Abbildung einer 


wohlfeilen Blaſe-Vorrichtung für athmo⸗ 


ſphäriſche Luft, Knallgas und zum Oxy⸗Hy⸗ 
drogen-Gas-⸗Mikroſkop, zum Glühen, Schmel- 
zen, Löthen, Härten, Anlaſſen und Beleuch⸗ 


ten; nebſt Anweiſung zur Anfertigung von 
Kautſchuk⸗Ballons. Mit 2 Tafeln Abbildun⸗ 
gen. 8. geh. 15 Sgr. ; 


7 7. 1 
Die Blähungen, 

beſonders in ihren Beziehungen zu Hypochondrie, 
Hyſterie, Krämpfen, Nervenleiden und anderen ge⸗ 
fährlichen und hartnäckigen Krankheiten dargeitellt. 
Eine gemeinnützige und gemeinfaßliche Lehre von der 
Entſtehung, Verhütung und Heilung der Blähun⸗ 
gen, ſo wie aller in ihrem Gefolge auftretenden 
krampfhaften Leiden. Nebſt Angabe eines bisher 
unbekannten Mittels zur Heilung aller Blähungs⸗ 
beſchwerden. Von Dr. Eugen Mitſchein. 2te, 
unveränderte Aufl. 8. 1843. Broſch. 15 Sgr. 

Die Blähungen ſind ein feindlicher Kobold, wel⸗ 
cher bisweilen laut polternd ſpukt, öfter aber noch 
ins Geheim ſein unheimliches Weſen treibt und be⸗ 
ſonders im letztern Falle hundert oft unerklärliche 
Krankheiten hervorruft, Geſundheit, Glück und Zu⸗ 
friedenheit von Millionen untergräbt. Obiges Büch⸗ 
lein wird mehr Kranke heilen, als ganze Apotheken 
mit ihren koſtbaren Arzneiſchätzen. 

Zu haben bei J. J. Heine in Poſen. 


—— ———3——ͤA 
Diejenigen Civil-Schneider, welche Willens, find, 
Mllitair-Arbeiten, namentlich Tuchhoſen für ein an⸗ 
gemeſſenes Arbeitslohn zu fertigen, erhalten die er⸗ 
forderliche Auskunft und Mittheilung der Bedingun⸗ 
gen bei dem Rechnungsführer, Lieutenant Zobel Ib 
Lindenſtraße No. 5. Auswärtige Schneider müſſen 
ſich jedoch durch ein Zuperläſſigkeits⸗Atteſt ihres Orts⸗ 
Vorſtandes legitimiren. ' f 
Die Oekonomie-Kommiſſion des 19ten 
Kon SnfanterierRegiments. i 


Borussia 
Die Feuer Verfiherungs = Anftalt Borussia in 
Königsberg in Pr., welche laut Kabinets⸗Ordre Sr. 
Majeſtät des Königs d. d. Sansfouci den Aten Juli 
d. J. die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten hat, wird 


nunmehr ins Leben treten und mit Anfang Oktober 


d J ihre Thätigkeit beginnen; ſie wird zu billigen 
und feſten Prämien Verſicherungen auf Immobilien 
und Mobilien annehmen und ſich bemühen, durch 
loyale, auf die reellſten Grundſätze baſirte Hand» 
lungsweiſe das Vertrauen eines reſp. Publikums zu 
erwerben. 6 
Zur Annahme und Abſchließung von Verſicherun⸗ 
gen haben wir unſeren aupt = Agenten, 
Herrn Schie Jaffé in Poſen, und bei 
deſſen öfterer Abweſenheit von dort ſeinen Vertreter 
Herrn Benomi Kaskel bevollmächtigt, 
und empfehlen denſelben hierzu beſtens. 
ee e Pr., den 25. September 1843. 
erlin, a 2 
Feuer⸗Verſi cherungs-Anſtalt Borussia. 
Die Direktion: 
Carl Douglas. Joſeph Friedländer. M. E. Beer. 
Joſeph Mendelsſohn. Martin Wilhelm Oppenheim. 


Georg Moritz Oppenfeld. i 


In Bezug auf obige Annonce einer Wohllöblichen 
Direktion der Feuer Verficherungs Anſtalt Bo- 


russia bin ich zur Annahme und Abſchließung von 
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Verſicherungen bevollmächtigt, und werden die Ge⸗ 
ſchäfte der erwähnten Aunſtalt nur ausſchließlich von 
mir allein geführt. — Ich empfehle daher dieſe 
Haupt⸗Agentur dem Vertrauen eines geehrten Pu⸗ 
blikums ganz ergebenſt, und bemerke noch, daß ich 
jede desfallſtge Anfrage gern zu beantworten bereit bin. 


en oni Kas kel, 


Wechſel- Handlung, 
Breiteſtraße No. 22. 


Nachdem der Kaufmann Herr B. Witkowski 
die Agentur der Aachener und Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft nieder⸗ 
gelegt hat, bin ich von derſelben in deſſen Stelle als 
Agent für das Großherzogthum Poſen deſignirt, und 
von der Königl Regierung beſtätigt worden. Dem⸗ 
zufolge empfehle ich mich zur Annahme von Verſtche⸗ 
rungen zu feſten und billigen Prämien, mit der er⸗ 
gebenen Hinweiſung auf den in No. 92. dieſer Zei⸗ 
tung veröffentlichten Beſchluß und Rechnungs- Ab⸗ 
ſchluß dieſer Geſellſchaft, wonach deren Garantie⸗ 
Kapital, inel der Reſerven auf 4 Mill. 328,194 
Thaler erhöhet worden, und die im Jahre 1842 
geſchloſſenen Verſicherungen 339 Mill. 451,708 
Thaler betragen haben. 

1 den 22. September 1843. 

Ignatz b 
| Breiteſtraße No. 8 
(über der S egallſchen Wechſel⸗Handlung ) 


Bekanntmachung. 

Indem ich einem hochgeehrten Publikum hiermit 
anzuzeigen mich beehre, daß ich meine Werkſtätte 
von der Breslauer Straße in das Haus des Kauf⸗ 
manns Herrn Träger an der neuen Straße ver⸗ 
legt, daſelbſt auch eine Niederlage fertiger Männer⸗ 
Anzüge eingerichtet habe, nehme ich Veranlaſſung, 
mich meinen hochgeehrten Gönnern auch enn zu 
empfehlen. 

Poſen, den 1. Oktober 1843. 

Michael Jaſinski, 
Mannskleider - Verfertiger. 


Zwei Waiſen, ein Knabe von II und einer von 
8 Jahren, die durch den jüngſt erfolgten Tod ihrer 
Mutter menſchlicher Hülfe beraubt find, und gegen⸗ 
wärtig in der hieſigen Waiſen⸗Anſtalt wegen Man⸗ 
gel an offener Stelle nicht Aufnahme finden, richten 
in ihrer bedrängten Lage an ein wohlthätiges Pu⸗ 
blikum, namentlich an kinderloſe Aeltern, die Bitte: 
ſich ihrer als Pfleglinge erbarmen und deshalb beim 
unterzeichneten Vormunde 948055 zu melden. 
Poſen, den 11. Oktober 1843. 
W. Petz oldt. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Von Michaeli d. J. ab wohne ich Bergſtraße 
No. 8. in der erſten Etage. 
t den 9. Oktober 1843. 
. Douglas, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Wohnungs- Veränderung. 
* J wohne jetzt Fiſcherei Nro. 6., und bitte um 


a Be ene 55 


tus 


Zwei freundliche Stuben in der zweiten Etage 
ſind ſogleich zu vermiethen Neue Straße No. 4. 


Markt 62. iſt der Laden im Hausflur zu vermie⸗ 
then. Näheres bei Wolfsſohn. 


Heute Donnerſtag den L2ten Oktober 


Wurſt⸗Pickenick, 


wozu ergebenſt einladet A. Poſeck, 
Vorſtadt Columbia Nro. 9 


Heute Donnerſtag den 12. Oktober Wurſt⸗Picke⸗ 
nick bei Mutzbauer, 
Berliner Chauſſee. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Preus. Cour. 
Den 9. Oktober 1843. 


Brief. Geld. 
Staats- Schuld scheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr, 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in II. 
Westpreussische Pfandbriefe . . 


Zins- 
Fuss. 


£ 
MEERE: 


4 
3 
3 
31 2 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 1064 
dito dito dito 31 100% 
Ostpreussische dito - 34 Fe 
Pommersche dito 34 Sr 
Kur- u. Neumärkische dito 34 1024 
Schlesische dito 31 1004 
Friedriehsd’or .::.. . u... — 372 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 114 
Disconto ,.. rad 8 — 4 
e tien. 
Berl. Poisd. Eisenbahn ', .. 5 155 — 
dto. dto,. Prior. Oblig. 4 1044 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn . „„ = 
dto. ; dto. Prior. Oblig. . . 4 1044 — 
Berl. Anh. Eisenbalnnn — 1421 1414 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 10414 — 
Düss. Elb. Eisen bann 5 757% 744 
dto, dto. Prior, Oblig.. 4 934 | 92% 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 N 77 
dto. dto, Prior. Ob lig... 4 964 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1257 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 104 
Ob. Schles. Eisembahnn 41 
Brl Ste EHT 47 — 
do, do, de, Lill. B. — 117 — 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 41123 — 
Berl. Schweid.- Freibg. Eisenb, 4 | 1164 | — 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 9. Oktober 1843. = Weite 
0 Der Scheffel Preuß.) Be: 
m Be RE] Bel} 
Wetzen d. Schfl. zu 16 Mtz. LI 21/— 1122| 6 
Roggen dito 11 9 — 1 10 — 
Gee n 1251-1 — 26 — 
Birr . | 16 —1 — 17 — 
Buchweizen. — 25.— — 26 — 
Erbſen ; 1 261 10 3. — 
Kartoffeln 89 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — — 27 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.. 5 — — 1 5 10/— 
Butter, das ee 1) 28[—| 1129) — 


— 


